
ARABER DES JAHRES: HILL DREAM AA

Der Sportler
aus Holstein
Große Überraschung' .  Zum Ersten Mal gewinnt
ein im Sport  erfolgreicher Anglo-Araber aus
deutscher Zucht die Wahl.

as war eine spannende Wahl
für den ,,Araber des Jahres"
und bis zum letzten Abstim-

mungstag ein Kopf-an-Kopf-Rennen.
Gesiegt hat - mit kleinem Vorsprung
(24 Stimmen) - zum ersten Mal ein
Anglo-Araber: Hil l Dream AA. Und
noch eine Premiere: Zum ersten Mal
gewinnt ein in Deutschiand gezoge-
nes Pferd nach dem Schweizer
Schauchampion Bolero EM, dem in
den Niederlanden geborenen Dres-
surcrack Khaban Arabia und dem
österreichischen Westernstar Baikal.
Araber Weltweit sprach mit dem Be-
sitzer von Hil l Dream, Herrmann
Marsian.

Araber Weltweit (AWW): Herr
Marsian, wir bitten Sie um ei-
nen spontanen Kommentar zu
Hill Dreams Sieg bei der Wahl
zum ,,Araber des Jahres".
Herrmann Marsian: Na, erst einmal
freue ich mich natürlich. Denn er
hat diese Auszeichnung verdient. Es
gibt nicht viele arabische Pferde aus
deutscher Zucht, die in den letzten
Jahren in einer der klassischen Dis-
ziplinen des Reitsports Vergleichba-
res geleistet haben. Und wenn mir
welche spontan einfallen, dann sind
das Pferde, die eng mit ihm verwandt
sind, zum Beispiel Benedict AA oder
Bonaparte AA oder White Girl.

Ist das alles? Immerhin ist er
der erste Nicht-Vollblutaraber,
der so eine Wahl gewonnen
hat.
Das freut mich natürlich auch. Die
Züchter der anderen Rassegruppen
beklagen ia immer, dass sie nicht ge-
nügend im Fokus stehen. Aber im-
mer nur Klagen reicht nicht. Man
muss etwas dafür tun. Und wenn ich
das noch hinzufügen darf: Es freut
mich, dass kein Schaupudel gewon-
nen hat.

Aber Herr Marsian! Was ist das
denn für ein Begriff? Schaupu-
deMm Übrigen: Sie züchten
doch selbst solche Pferde.
Nein, keine Schaupudel. Aber so
ähnlich. Ich nenne sie ägyptische
Porzellanpüppchen. Aber müssen
Sie mich jetzt daran erinnern?

Also gut. Kommen wir auf die
anderen Rassegruppen zurück.
Sie sagten, die Züchter der an-
deren Rassegruppen müssten
etwas dafür tun. Nämlich
was?
Vernünftige Pferde züchten, in de-
ren Ausbildung investieren und
talentierte, ebenso grundsolide
ausgebildete Reiter auf diese Pfer-
de setzen. Von nichts kommt
nichts.

Was wollen Sie damit sagen?
Bitte ein bisschen präziser.
Die Ehre gebührt zuvorderst den
Züchtern dieser oben genannten
Pferde. Im Falle von Hil l Dream ist
das Frau Gudrun Adrion. Vor zwei,
drei Jahrzehnten züchtete nördlich
des Nord-Ostsee-Kanals eine kleine
Schar engagierter Züchter, ich nenne
neben Gudrun nur die Namen Man-
fred Hansen oder Christian Thoroe,
vermögende Sportpferde mit einem
hohen arabischen Biutanteil. Diese
Pferde hatten beziehungsweise ha-
ben alle eine bestimmte Abstam-
mung. Ich nenne nur die beiden
Shagya-Araberhengste Bajar und Ra-
dautz, die in den Pedigrees dieser
Pferde auftauchen. Es ist ein schmerz-
haf ter  Ver lust ,  dass d iese ganz spezi -
elle Zucht weitgehend zum Erliegen
gekommen ist.

Kommen wir zurück zu Hill
Dream. Sind Sie der Motor hin-
ter dem Erfolg dieses Pferdes?
Ab einem bestimmten Zeitpunkt war
ich das vielieicht. Aber es sind meist
mehrere Personen, die ein Pferd auf
die Erfolgsschiene setzen. In Hil l is
Falle war das neben seiner Züchterin
zunächst einmal seine Aufzüchterin,
Petra Schöttler. Sie hat dafür gesorgt,
dass er eine vernünftige Grundaus-
bildung von erfahrenen Reitern er-
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0b Deutsche oder Europameisterschaften, Hill Dream ist ein pedektes Juniorenpferd im Vielseitigkeitssport. Dafür gibt es zur Belohnung
zwischendurch auch mal eine Banane von seiner derzeitigen Reiterin Alina Meister.

hielt. Wie wichtig das ist, wie viel
Mühe das macht, wie teuer und zeit-
raubend das ist, das ist vielen Züch-
tem und Reitern arabischer Pferde
leider nicht immer bewusst.

Wann kam llilli zu Ihnen?
Das war 2002. Mir ging es damals
gesundheitlich nicht gut. Ich wollte
mir deshalb etwas Gutes tun. Viele
gehen in solchen Fällen shoppen.
Ich ging ein Pferd kaufen. Wir such-
ten damals für unsere Tochter Jo-
hanna ein Zweitpferd. Ich erinnerte
mich an Hill Dream, den ich unter
Petra Schöttler einmal beim Natio-
nalen Championat in Neustadt/Dos-
se gesehen hatte.
Als er zu uns kam war er eigentlich
ein reines Springpferd mit ein we-
nig Erfahrung im Gelände. Seine
Dressurausbildung war miserabel
und so mussten wir von vorne begin-
nen. Um die Zeit zu überbrücken,
zeigte Johanna ihn in Geländepferde-
prüfungen. Er hätte sich mit Leichtig-
keit für das Bundeschampionat qua-
lifizieren können. Aber erstens war er
bereits siebenlährig und damit zu alt,
und zweitens wäre er als Anglo-Ara-
ber nicht startberechtigt gewesen.
Eine schreiende Ungerechtigkeit der
FN, die mich immer wieder erbost.

Und was machten Sie hinsicht-
lich seiner dressurmäßigen
Ausbildung?

Johanna und Hilli unterwarfen
sich dem Drill von Johannas Dres-
surausbilderin, Karin Lührs in Ne-
versdorf. Ich kann es nicht anders
bezeichnen. Frau Lührs ist nicht
nur eine ausgezeichnete Dressur-
reiterin auf hohem Niveau, son-
dern auch eine begnadete Dressu-
rausbilderin und Pädagogin. Jo-
hanna war damals 15 Jahre alt und
schwieriger als Mädchen in diesem
Alter ohnehin schon sind. Aber Ka-
rin Lührs schaffte es irgendwie, Jo-
hanna auf ihre Seite zu ziehen und
für die Dressurreiterei zu begeis-
tern. Johanna hat sehr viel Talent.
Aber ohne harte Arbeit wird man
nichts in der Reiterei. Sie und Hilli
haben hart an sich gearbeitet, som-
mers wie winters. Geholfen hat na-
türlich Hillis Rittigkeit. Die hat ein
Pferd oder hat sie nicht. Und über
Hilli muss bei seiner Geburt die Rit-
tigkeit mit einem Füllhorn ausge-
schüttet worden sein.

Hat dieses Pferd denn gar keine
Schwächen?
Doch, natürlich hat Hilli Schwä-
chen. Eine ist sozusagen araberbe-
dingt: Er lässt über dem Sprung ger-
ne die Beine hängen. Das machen
fast alle Araber. Es sind halt keine
Holsteiner, die ihre Vorderbeine bis
zu den Ohren hochziehen. Das kos-
tet schon mal den einen oder ande-
ren Springfehler. Um dieses Problem

zu minimieren, haben Johanna und
Hilli fleißig Springstunden bei unse-
rem Landestrainer, Detlef Peper, ge-
nommen. Er hat die beiden mit gro-
ßer Geduld an immer schwierigere
Aufgaben im Gelände herangeführt
und ist damit ein weiterer Baustein
in der Erfolgsgeschichte von Hilli.
Was ich damit sagen will: Schickt
Eure Pferde und Kinder zu den best-
möglichen Trainern. Ohne die geht
es nicht.

Ilill Dream wird inzwischen
von Alina Meister geritten. Wa-
rum?

Johanna hat vor drei Jahren Abitur
gemacht und studiert molekulare
Biologie. Bei den heutigen Studien-
bedingungen und den Anforderun-
gen in diesem Fach ist es zeitlich
unmöglich, nebenbei ernsthaft zu
reiten. Es wäre andererseits eine Ver-
schwendung gewesen, ein solch her-
vorragendes und gut ausgebildetes

Juniorenpferd einfach nur auf die
Weide zu stellen. Hilli ist ein Sportler
und will gefordert werden. Da war es
naheliegend, ihn einer talentierten
Juniorin zur Verfügung zu stellen.
Alina war schon in ihrer Ponyzeit
hoch erfolgreich und hat mit Hilfe
von Hilli den Umstieg auf das Groß-
pferd sozusagen meisterlich ge-
schafft.
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